
rufen un! aktueller EfAfizienz gebracht WEeI-

denEugen Biser
Es s1ind heute freilich nicht WwW1e och gestern die

oriffigen Okabeln w1e «Übermensch,, "Tod (Got-Die aage des Geistes
teS>, «Ewige Wiederkunft;, Umwertung der Wer-
te> un «Wille Zfiühe acht>, die 1n diesem DialogNietzsches Kampf mit dem
(gefragt) sind, sondern vergleichsweise cstillere>

Geilst der chwere Motive, die mehr das Atmosphärische des Geistes
betreften. KEinen nfang damit machten die VOI

Martın UDEr unte: dem Titel <«Gottesfinsternis>
vorgelegten Betrachtungen ZANT: Beziehung wW1-

Be1 Gr Einbettung 1n die oroße Tradition, die schen Religion und Philosophie (von 1953); die
sich selbst 1n seinem Widerspruch ihr nachwe!l- mit n  il  ren Reflexionen auf Nietzsches Wort VO  n der
SCI1 al  5 gehö Friedrich Nietzsche doch den infolge des Gottestodes eingetretenen «Verdüste-
Ausnahmegestalten der Geistesgeschichte, MIt der

LU1L1L& un! Sonnenfinsternis, derengleichen 6S
sich 1Ur relativ wenige w1e Dante, Pascal, Older-
Zin, Kierkegaard un Solowjew vergleichen lassen.2 wahrscheinlich och nicht aufen gegeben hat»

zurückgreifen.® In diesem ontext WAar schon der
Ausnahme ist auch 1m 1C auf se1n Verhiältnis relig1Öös gestimmte Existentialismus ine Antwort
ZUrT eigenen Wirkungsgeschichte, die be1 1hm inte- auf die rage des tollen Menschen:
grierend ZU ollzug der Selbstklärung gehö
C HU daß Nietzsche, wWw1e arl Löwith fest- Abt och ein ben un Unten” Irren WI1r
stellte, mit erstaunlicher enauigkeit den e1lt- nicht w1e durch ein unendliches Niıchts ” Haucht

u1ls nicht der leere Raum an” Ist nicht kälterpunkt der erst spät einsetzenden Breitenwirkung
voraussah ; 3 wußte auch die Koft- geworden? Kommt nicht immerfort die aC.
respondenz 7wischen dem jeweiligen Zeitgeist un! un mehr Nacht ”7
seinem geistigen Vermächtnis. S1e besteht atsäch- In die el dieser diagnostischen Hinweise
lich un! beweist ihren Bestand 1n 1immer ‚$
oft überraschenden Konstellationen. Was gestern

Zu atmosphärischen Zustand des Gelstes gehö:
auch Nietzsches wiederholte Beschwörung seiner

och als erledigt un! VO Gang der Entwicklung <«Schwere>» un! der i1ihm daraus erwachsenden Ge-
endgültig überholt erschien, gewinnt heute C1I- fahr. Ks Yrklärt sich 2US der ochstimmung und
sehens MC Aktualität Und WAas als widerlegt galt, dem Erlebnis einer getadezu inspiratorischen Be-
stellt sich, 1in anderem Kontext gesehen, 1ICUH 711

Problem Dem kommt der Umstand zugute, daß günstigung, die, 7zumindest in der Retrospektive
VO  . (KEcce homo), die Entstehung des ( Tara-

Nietzsche insistenter Bemühungen nicht thustra> Desleiteten;® daß sich die wichtigstengelang, se1ine Gedankenmasse ZU System ord-
nen,* daß sie, uch in der lose gebündelten Zeugnisse gerade 1N diesem Werk, VOL lem in

dem Kapitel Vom Geist der Schwere> des dritten
orm der dem Zarathustra vorangehenden kultur- Teils, en Der dichterischen Sprache des (Za-
kritischen chriften, mehr uUurc. die jeweilige Kın- rathustra> gema. lassen sich die Hinweise nıiıcht
zelaussage wirkt als durch die mittels Reihung un! einfach einer Gesamtdiagnose ddieren Das
Verknüpfung zustandegekommenen Kombina- verbietet auch der (atmosphärische>» Charakter des
tionen un Deduktionen Kr wirkt SOmIt, mit Geme1inten. Vom <«Geist der Schwere>» gibt WC-
einem Zarathustra—Wort gesprochen, durch Kr- der Definition och Begriff un dies wenli-
kenntnisse, die DCLI, als CI W16€e sich zeigen wWird, der Grund der

gleich kleinen Flammen fAackern auf en Begriffe un! Normen ist. SO el  1m Interesse
einer SCHAaUCIEN Bestimmung NUL, der durch dieMasten: ein kleines C ZWAaL, aber doch ein

ogroßer Irost für verschlagene Schiftier un wichtigsten Hinweise un! Angaben ausgelegten
Schiffbrüchige! Spur nachzugehen.
So kommt CS, daß VO  w) dem, W 4S E1 dachte, mehr Die SZ9Nnaturoch bereitliegt, als bereits ktuell wirksam ist, un!

daß das bereitliegende eengut geradezu darauf Zuvor stellt sich, fast unumgänglich, die orfrage
artet, durch die aAus den wechselnden Konstella- ach dem STtO. der Nietzsche auf die MIt der
tionen des Zeitgeistes aufsteigenden Fragen abge- Vokabel <«Geilist der Schwere> angesprochene Pro-
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ematı brachte. Z weitellos wird mMan be1 der Be- ein Werk frei VO  =) jeder Mühe, VO An-
antwortung den überraschend ausgeprägten rang der sich in unerschöpflicher Fülle anbieten-
Sinn des jJungen Nietzsche für den Antagonismus den Bilder un VO Fluß einer sich nahezu selbst
des Daseins denken müssen, der (in dem frühen sagenden Sprache, vergleichbar 1Ur och «der
Aufsatz <«Fatum un! eschichte>» VO  S der wunderbaren Analyse des Meistersinger-Vorspiels
Teleologie des sich geschichtlich verwirklichenden 1in < Jenselts Von Gut un! Böse>» un der dionysi-

schen Darstellung des Kosmos Ende des W il-Geistes die blinde Notwendigkeit des Schicksals
entgegenwirken sieht, un:! ebensosehr ein VO  } lens Z Macht>».13 Ausgehend VOoI der uggest1V-
i1hm zugleich als Bestätigung un! Herausforderung tage — Hat jemand, Ende des neunzehnten
empfundenes Briefwort der Schwester, wonach Jahrhunderts, einen deutlichen eoTt1ff davon, W45

«das TE immer auf der Neite des Schwetren» Dichter starker Z eitalter Inspiration nannten?»
se1.9 [a die einschlägigen Aussagen aber fast durch- o1bt Nietzsche hier ach "Thomas Mann «eine
WCS dem « Zarathustra> angehören, ist die defini- Schilderung VOIL Erleuchtungen, Entzückungen,
tive Antwort Jler suchen, obwohl zunächst Elevationen, FKinflüsterungen göttlicher raft-

un!: Machtgefühle, die nicht mhıin kann alsauch da die antagonistische Auffassung dominiert,
die cas en 1 unautf hebbaren Widerstreit mit etwas Atavistisches, Dämonisch-Rückschlägiges,
sich selber en un: auf mehr oder mMminder urz- anderen, cstärkeren>» un gottnäheren Zauständen
schlüssige Synthesen drängt. ahın deutet schon der Menschheit Angehöriges un A4uUus den psychi-
die Vorstellung VO Umgriffensein der (kleinen schen Möglichkeiten uNscICI schwächlich-ver-
Vernuntft> des Denkens durch die (große> der - nünftigen Epoche Herausfallendes empfinden».
bewußt wirkenden Kräfte des Leibes, dieses (Ein- Und dabei beschreibe doch Nur den «verderb-
bläsers der Begriffe>, der seine 1ele auf dem Um:- lichen Reizzustand, der dem paralytischen Collaps
WCS ber die «Sprünge un! Flüge des edan- hnend» vorangehe.!* Ausschlaggebend ist für
kens» erreicht.1° Denn VO  w} dieser Selbstent- die in diesem Urerlebnis fallende Entscheidung JS-
zweiung des 7zA un ahrhe1 ängenden Lebens doch, w1e auch 1m Sinne Manns hervorgehoben
rührt nHet. der scheinbar eicht, 1m Sprung werden muß, nicht die auf luetisch bedingte afa-
un:! Flug zurückgelegte Erkenntnisweg als «Weg lyse lautende Diagnose, sondern das mit der Kr-
der Irübsal» erfahren wIird.!! In voller chärfe fahrung der inspiratorischen Sprachgunst mitge-
bringt diese Ausgangsposition der Passus AUS dem gebene Gefühl einer exzeptionellen Leichtigkeit
Kapitel «<Von den berühmten eisen)> des 7zweiten des Sagens un! sprachlichen Gestaltens, das
Teils ZU Ausdruck Nietzsche den Faktor der ühsal un! chwere

Geist ist das eben, das selber 1Ns en schne1- nicht länger als einen einzubeziehenden egen-
SatZ, sondern als den besiegenden Widerspruchdet al der eigenen Qual mehrt sich das eigene un! Widersacher werten äßt Krst auf diesem

Wissen wußtet ihr das schon ” Und des (Geistes Hintergrund werden SAtze w1e diese verständlich:
Glück ist dies gesalbt se1in un durch Iränen
geweiht ZU Opfertjer wußtet ihr das schon ” Und als ich meinen Teufel sah, da fand ich ihn

EINST, gründlich, tief, fteierlich war der Geilst
Ihr ennt 1Ur des Geistes Funken aber ihr seht der chwere durch ihn fallen alle Dinge.!5
den nicht, der ist, un nicht die (srau-
samkeıit seines Hammers! Gottes Fürsprecher bin ich VOT dem Teutel der

aber ist der Geist der Schwere.16
en dieser Linte, die einer wenngleich SC Aufwärts: dem Geiste Z TI'rotz, der ihn ab-

brochenen ynthese zustrebt, läuft jedoch, w1e — waäarts ZOZ, abgrundwärts ZOS, dem Geiste der
gedeutet, eine zweite, radikal scheidende un! pola- Schwere, meinem Teufel un Erzfeinde.17
risierende, die, auf ihren Ausgangspunkt zurück-

Dem entspricht der Appell, in den die erste die-verfolgt, MIt dem Initiationserlebnis iNMECN-

ängt, 2aus dem die Zarathustra-Dichtung hervor- SCr Zarathustra-Stellen ausläuft:

ging In der Selbstdarstellung des bere1its VOIl 1C durch Zorn, sondern WDG. Lachen ote'
deutlichen chüben der ‚uphorie gekennzeichne- 111411, Auf, aßt u1ls den Geilist der chwere
ten «KEcce homo> 12 stellt sich die Entstehung, w1e oten
Nietzsche 1n einem VO:  w Thomas Mannn als estilist1-
sches Meisterstück> gerühmten Text ausführt, als Der Grund dieser Steigerung wird 1n dem Ka-
das Ergebnis einer eruptiven Entladung dar, als pite <Vom Gesicht un Rätsel> ersichtlich, der
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Geist der chwere als eine Zarathustra auf hok- ber der Mensch 1Ur ist sich schwer Zzu tragen!
kende Zwerggestalt sichtbar und, WwW4sSs och oravie- Das macht, schleppt vieles Fremde auf
render ist, vernehmlich wird, indem ıhm den seinen Schultern. Dem Kamele gleich kniet
(Bleitropfen-Gedanken) eing1bt, daß uch se1- nieder und äßt sich gut aufladen.
1CmM Gesetz unwiderruflich verfallen se1° Sonderlich der starke, ensch, dem

Zé.rathustra‚ du Stein der VWeisheit, du Ehrfurcht innewohnt: viele fremde schwere
Worte un!: VWerte ädt auf sich 11U:  > dünktSchleuderstein, du Stern-Zertrümmerer! ich das en ihm eine Wüste!selbst warfst du hoch, aber jeder geworfene

Stein muß fallen!
Verurteilt dir selber un! ZUf eignen Ste1n1- Dize Ahntıthese
Sung Zarathustra, weit wartfst du ja den

Das oroße Inspirationserlebnis, in welchem Aafra-Stein aber auf dich wird Cn zurückfallen! thustra, w1e in («Ecce homo» heißt, seinen ich-
Von er spitit sich die Situation für ArAa- ter als Typus <«überfiel)» un! dieser derselben

thustra Zr Alternative des «Du! der Ich!» Z  9 Quelle zufolge ber alle schöpferische Beschwer-
wI1e Ss1e 1Ur och 1im Auf begehren des als n1s hinweggetragen wurde, brachte CS mMit sich,
(häßlichster Menschy» eklarierten Gottesmörders Nietzsche seinem Wiıdersacher, dem Geist der

den allsehenden Zeugen gegeben ist Schwete, zunächst antıthetisch e1 SINg
Kr sah 1immer mich seinem olchen Zeugen Dazu bedurfte 1Ur einer geringfügigen Umset-
wollte ich aC haben oder selber nıicht en ZUNg dessen, W4sSs erfahren hatte Am klarsten

kommt das im dem Zarathustra-/Zitat ZU Aus-Der Gott, der es sah, auch den Menschen:
dieser Gott mußte sterben! Der ensch ertra. druck, mit welchem das vibrierende Ineins VO:  -

Hreiheit un otwendigkeit verdeutlich, das se1-nicht, daß SOLIC. ein euge lebt.20
1C:  w} Schaffensprozel beherrscht :

Die Entsprechung ist kein Zafall Wie der Blick
des allsehenden Zeugen geht auch die duggestion Hier kommen alle inge liebkosend deiner

ede un schmeicheln dir denn S1e wollen aufdes Zwergs darauf dus, die subjektive Initiative
lähmen, das Ich VO  - sich und seinen schöpferi- deinem Rücken reiten. Auf jedem eichnı1s rfe1-
schen mpulsen abzuhalten In Nietzsches Kritik test du hier jeder ahrhe1

Hier pringen dir alle Seinsworte un Wort-des christlichen Gottesgedankens verdichtet sich
Schreine auf: es Sein will dir Wort werden,das, Was der (häßlichste Mensch> als ähmend-zu-
es Werden 111 VO  =) dir reden lernendringlichen IC denunzitert, ZUT Gesetzes-Moral,

die sich dem Menschen als Fessel in Gestalt eines Dokument der vollzogenen Umsetzung ist das
heteronomen Gesetzes auferlegt. AÄhnlich ennt « Tanzlied>, in dem Zarathustra seine Freude
Zarathustra in dem Kapitel <«<Von alten und den auf einer Waldwiese tanzenden Mädchen mit
TLatfeln» das Stelldichein der GöÖötter den dem Wort egründet:

ich auch meinen alten Teufel ıbhal Erzfeind Gottes Fürsprecher bin ich VOTL dem Teufel der
wiederfand, den Geist der Schwerte, un! alles, aber ist der Geilist der Schwere.24
Was er schuf ‚Wwang, Satzung, Not un:! olge
un! ‚WEeC. und Wille un! Gut un! OSse Die Freude. LTanz der Mädchen entspringt

Zarathustras Bestreben, die sich ihm nN-
Der ückgang ZU. Ursprung WAar sSOmIit alles stellenden Schwierigkeiten überspringen un!

andere als ein vermeidbarer mweg Denn erst die seinen Weg 1n tänzerischer Beschwingtheit FC-
Gegenposition, 1n die hineinführte, brachte die hen. Nur tanzend we1iß G1 «der höchsten inge
VOoO ärung der erfragten Signatur Wenn sich eichnı1s reden ».25 Denn ZU Tanz fühlt sich
der (Geist der Schwere>» auch ach wI1e VOL nicht aufgelegt, WerTr die des Aufstiegs hinter
definitorisch oreifen läßt, wird jetzt doch deutlich, sich un! die erstrebte G1pfelhöhe unmittelbar vor
worin sich für Nietzsche vornehmlich konst1i- sich hat «Wer aber seinem Ziele nahekommt, der
tulert. Ks 1st der Geist>, der sich in Gesetzen un tanzt.» 26 Der Tanz ist sOomit zugleic. Zeichen un!
Normen niederschlägt un! sich darin der mensch- Ausdruck der nahen Vollendung. Deshalb ist für

Zarathustra ein Gott der Normen un der Ge-lichen Spontaneität fremdgesetzlich auferlegt. DDar-
antwortet Zarathustra auf den Einwand « Ja, SELZEC, ein dem (Geilist der Schwere> verhafteter

Gott also, ein Widerspruch 1in sich selbst Kın sol-das en ist scchwer tragen!»
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cher Gott, ginge w1e inNnan in Abwandlung der vollzieht. Der "Tanz ist die elementare Reaktion auf
Gottes-Kritik des (letzten Papstes> könnte, die große ntlastung, die das Dasein durch den

seiner allzu großen Schwerkraft zugrunde. Das "Tod (sottes> erfuhr In unverkennbarer Anspie-
erklärt den Satz Zarathustras, «würde Nur lung auf das Sursum corda der Liturgie mahnt
einen Gott glauben, der tanzen verstünde » .27 Zarathustra, der Botschafter\ des Gott entledigten

Die Bemerkung ist leicht ingewotfen, als Lebens
daß S1e sich Z Bild eines <«tanzenden (sottes> Erhebt EeUTfe Herzen, me1ine Brüder, OCverdichten würde. och leg dieses Bild immer-
hın nah, daß als Nietzsches Antithese dem höher! un! vetgeßt mir auch die Beine niıcht!

Erhebt auch GG Beine, ihr Tänzer, un!als nbegr1 des Normativen gedachten Gott C1- besser och: ihr steht auch auf dem Kopf!ichtlich wird. In einem Motivvergleic. gesehen,
berührt sich CHS mMi1t dem «11CUCIL S  > das den Mit dieser durchaus figuralen Imagination
(Argonauten) der Welterkundung jenseits VO  a nımmMt Zarathustra ıne Typengestalt auf, die
Gott, VO  - denen Schluß der «Fröhlichen Wis- Nietzsche schon wesentlich er geschaflen un
senschaft> die ede ist, votranleuchtet un: VOLIA4LUS- mMit dem Namen <«der freie Geilst> gekennzeichnet
läuft atte. Im Ganzen seiner Denkbewegung gesehen,

ist der freie Geilist ine der ypen, die be1 seinemKın anderes Ideal Aäuft VOL u1ls her, ein wundér—
ChES, versucherisches, gefahrenreiches eal, Vorstoß 1Ns Niemandsland jenseits VO  w} Gott als

dem WIr niemanden überreden möchten, weil eine Art egmarken entwirft, mit ihrer iltfe
die Öde,, VOL die 1 sich gestellt sieht, auSs-WITr niemandem leicht das ec darauf

gestehen: das en eines Geistes, der Na1V, das umessen.>© <«Fre1> 1m Sinne VO  n losgekettet VO  }

en Gewichten un! Bindungen ist dieser (freieel ungewollt un! Aaus überströmender Fülle
Geist>, we1l für ihn die libertinistische Maximeun! Mächtigkeit mMIt em spielt, WA4S bisher

heilig, gut, unberührbar, gÖttlic. hieß für den gilt « Nıichts ist wahr, les ist erlaubt.» 31 So
kommt 1hm ach Ursprung, Intention un! Tiel-das Höchste, das olk billigerweise se1in

Wertmal} hat, bereits 1el Ww1e Gefahr, Vert- SeEIzZUNg Seinen rsprung verdankt der
(großen Loslösung», die, als absolute Selbstbe-fall, Erniedrigung oder, mindestens, WwW1e Erho-
stimmung un! Selbstwertsetzung begriffen, letzt-Jung, Blindheit, zeitweiliges Selbstvergessen be-

deuten würde; das( eines menschlich-über- ich der theonomen Ordnung o Seiner Inten-
tion nach geht darauf Aaus, die Philosophie alsmenschlichen Wohlseins un! Wohlwollens, das
eine c«nıhilistische Bewegung) entlarven 33 un:oft unmenschlich erscheinen wird, ZU

eispie. wWe1lnl sich neben den anzch bisheri- den Geltungsanspruch der ora brechen.?34
Demgegenüber besteht das Ziel in einem Akt der

DSCN rden-Ernst, neben alle Feierlichkeit 1n
Gebärde, Wort, Klang, 1C. Moral un Auf- Selbstüberwindung, durch den der <(freie Geilst>

auf einen «noch höheren un! schwierigeren Ty-gabe wI1ie deren leibhafteste, unfreiwillige Par-
p  > als ihn selbst darstellt, überschrittenodie hinstellt un mit dem, alledem, viel-

leicht der oroße Ernst erst anhebt, das eigent- wird.35 Das ang ursächlich mi1t seiner Aanzeri-
schen Selbstrealisierung Ci: Im T1anzliche Fragezeichen erst gesetzt wird, das chick- herrscht die spielerische Freiheit dessen, VO  o demsal der eele sich wendet, der Zeiger rückt, die

Tragödie BeESINMBENZS die lastenden Gewichte bfielen, un der der
niederziehenden Schwerkraft Herr geworden ist.

uch 1er ist die tänzerisch-versucherische Be- Im Tanz, den Nietzsche meint, herrscht aber auch
WCRQUNS des vorauslaufenden Ideals der Vorgriff Unruhe Ks 1st die Unruhe dessen, der sich 1im stAan-
auf die in wagemutiger Zuversicht angesteuerte digen tandortwechsel seine Freiheit LICH be-

welsen muß, weil sS1e NUr reaktiv, in der beton-Vollendung, die Ur dene mit allem, was

bisher als gut, gültig un vollkommen valt, 1n ten Abkehr VO: bisherigen Zustand ethisch-reli-
Reichweite kam. Der tänzerischen Eigenbewegung x1Öser Gebundenheit, besitzt. Kein under, daß
entspricht der spielerische Umgang mMit den alten der letzte Sprung des tanzenden Freigeists darin
Gesetzen, Werten un! Normen, die, aus ihrer besteht, sich selbst überspringt. och
ewigen Verankerung gelöst, jede Verbindlichkeit worauf Zielt dieser Sprung?
verloren. Umgekehrt rklärt der chwund der
Ofrmatıven Verbindlichkeit die Beschwingtheit,
mit der sich in er Region jenseits VO  = Gott alles
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Dize Alternative Herz, wenn auch ur für einen zeitlosen Augen-
1C MIt sich un! der Welt versöhnt.Da alle ewegung 7uletzt in einen Zustand der Kein Z weifel, daß die Entlastung des Daseins,Ruhe übergeht, ist auch der Typus, welchem w1e sS1e Nietzsche anstrebt, erst hier erreicht istder <(£reie Geilist> aufgehoben se1n will, durch die

Signatur der uhe un: Zufriedenheit gekenn- Von einer Überwindung des (eistes der Schwere>
kann arum erst hier wirklich die ede se1n. aszeichnet. ernehmlich ist das in den etzten bringt diesen «Sleg) in einen (  C  5 die Zusam-Versen, die dem Kapitel «< Vom Gelst der Schwere> menhänge erst vollends klärenden Kontext. Denvorangehen, angesagt. Hs ist die ede VO:  S den ausdrücklichen Übergang dazu stellt Zarathustrasweltmüden Feiglingen un:! Kreuzspinnen», denen antithetische Kritik <«Geist der Schwere>» herZarathustra 1n Aussicht stellt:

ber denen allen kommt 11U:;  5 der Tag, die ber der ensch 1Ur ist sich schwer tragen!
Das macht, schleppt vieles Fremde auf se1-Wandlung, das Richtschwert, der große Mit-
1LICT) Schultern Dem Kamele gleich nIıet n1e-tag da soll vieles oftenbar werden!

Und WL das Ich heil un eilig spricht un die der un:! äßt sich gul aufladen.
Sonderlich der starke, ensch, demSelbstsucht selig, wahrlich, der spricht auch, Ehrfurcht innewohnt: viele fremde schwere

W4S weiß6, ein Weissaget: « Siehe, C kommt,
ist nahe, der große Mittag !» 36 Worte und Werte ädt auf sich 11U  - dünkt

das en ihm eine Wüste!
Was die Deutung VO:  ; Nietzsches Großem Mit-

Wie das Bildwort VO  z} dem niederknienden Ka-LaQ>, VOL allem 1im ( Zatrathustra>, anlangt, hat
arl CcChlechta am seiner gleichnamigen Mono- mel zeigt, steht die Stelle 1n IN Zusammen-

hang MIt der re VO  w den drei Verwandlungengraphie auf die durchgängige, vieltfac parodi-
stische Anspielung aufSC Motive aufmerk- des Geistes, die Zarathustra Beginn seiner <«Re-
Sa gemacht.37 Tatsächlich kommt, inmen mit en entwickelt. Der ach Art eines Rahmenverses

eingesetzte Grundgedanke lautet:der Apotheose des ittags Schluß VO  - Höl-
derlins Hyperilon», VOTLT em die christliche Motiv-
welt als Hintergrund in Betracht. och stärker als

Drei Verwandlungen ich euch des (Geistes
w1e der Geist ZU K amele wird, ZU LÖöwenfür einzelne Motive tr1fit dies erdings für die das 4amMe. un ZU Kinde zuletzt der LÖöwe.40christliche End-Erwartung 1m Z  ‘9 SO

inan geradezua kann, Nietzsches (Mittag) Nal Um die Deutung des Verwandlungsmotivs hat
eine 1Ns Gegenwärtige zurückgenommene SCHNA- sich VOL em arl Löwi:th verdient gemacht DIie
tologie: «Wier?» fragt Zarathustra in seiner Mit- «Verwandlung» oder, w1e Nietzsche auf einer
tagsstunde späateren Reflexionsstufe Sagt, der erste ang) des

Ward die Welt nıiıcht eben vollkommen”? tund Geistes besteht in seiner frei  gen <Unter-
jJochung) ufrc die sich ihm auferlegenden VWerteund reif? des gvoldenen runden eifs wohin

fliegt wohl »38 und Normen. Damit erreicht eine erste, aber
och ganz unzulängliche Aneignung VO  w} Selbst

Das 1ist die chfistliche Vorstellung VO  m; der end- un! Welt, die R lebenslang, w1€e Sisyphos den
zeitlichen Vollendung der Welt un: der mit ihr Stein, als eine heteronome Last mit sich herum-
geschenkten Erfüllungsruhe, kontrahiert 1n den schleppt. Zarathustra bestätigt das, indem S:
zeitlosen Augenblick des verdimmernden Be-
wußtseins un! der gestillten Sehnsucht. Ahnlich vielleicht 1n einer Anspielung auf die Drachen-

Szene 2US AaQnerS «Siegfried) VO  = dem <Du-
hatte Hyperion Diotimas Wıiederkehr un mMIt ihr ollst > geheißenen oyroßen Drachen spricht, der
die Versöhnung 1m Z wist aller inge +rfahren sich dem Menschengeist be1i seiner uCcC ach dem

VWie der Zwist der Liebenden Ss1nd die Disso- vollen, ungebrochenen Selbstsein 1in den Weg legt
Nanzen der Welt Versöhnung ist mitten 1mM «Du-sollst» liegt ihm Wege, goldfunkelnd,Streit, un es (Getrennte sich wieder.
EKEs scheiden un! kehren 1m Herzen die ern, ein Schuppentier, un! auf jeder Schuppe glänz

golden «Du-sollst »und einiges, ewl1ges, glühendes en ist Alles Tausendjährige VWerte glänzen diesen chup-
Hier wI1e Orft chließt sich die Welt ZUTr oll- pCNH, un:! also pricht der mächtigste aller [Ira-

kommenheit der Kreisgestalt, die nfang un: Ziel chen: «Aller Wert der inge der glänz
mMir.» 41verknüpft un! das zwischen el eingespannte
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Das Unglück dieser Stufe besteht, WI1IE ArAa- s1e un! 1st umgekehrt nicht der Befragung <iurch
thustras 11A0 Wor Z verstehen o1bt, 1n dem Ver- S1e ausgesetzt. Der ÜE der TODleme ist VO  w)

weilen auf ıhr. Denn die Heteronomte des Du- ihm gewichen, der unsch seliner eeile gestillt. In
sollst geht ihrer innersten Tendenz ach darauf der Erleichterung, die e1 verkostet, besteht
auS, in die Autonomie des ch-w: aufgehoben die wirkliche Alternative der Last, die der (Gelst
werden. Der Weg des tragsamen Geistes führt der chwere auferlegt. Angesichts der starken
die Wüste Imprägnierung ÜC GCNHTIStNCcCHE Motive, denen

hier, kaum verschlüsselt, mit dem Bild des esber 1n der einsamsten Wüste gveschie die das der Gotteskindschaft hinzutritt, könnte 11aZ7weite erwandlung: Z LÖöwen wird hier der
Geist, Freiheit wıill sich erbeuten un: Herr auch SaSCIL, die dritte Stufe bringe die (Erlösung)»

VO Geist der Schwere, den Zarathustra einmalse1n in seiner eigenen Wüste.42 biblisch, bezeichnend für den Zusammenhang,
Dieses Herrse1in> erläutert Zarathustra 1m HFort- den «Herrn der nennt.46©

Sal seiner Rede mit dem edanken der Freiheit Im Gesamtkontext gesehen, kommt Nietzsches
orhaben, den (Gelst der chwere Z überwinden,schöpferischem Tun
somit erst in der igur des Kindes Z Ziel, also

Neue Werte chafiten das vermag auch der in dem Ich-bin, das mit dem amp des ch-will
LÖöwe och nicht aber Freiheit sich chaften
Eeu: chaffen das verImasg die 2C des auch die Mühsal des u-SOUSs in sich aufgezehrt

hat. Davon gab die Antithese des Tanzes 1Ur einen
Löwen. unzulänglichen egriff. Denn nicht die Unruhe
Freiheit sich chaften un ein eiliges Ne1in auch
VOTLT der Pflicht dazu, meine rüder, bedarf£f des Tanzes bezeichnet schon die Gegenposition

ZUr Sphäre der Heteronomie mMit ihrer Furcht un!
des Löwen.43 Ehrfurcht, Wertsetzung un Entwertung, SOM-

Die Beziehung Z ypus des c(freien Geilstes> dern erst das kindliche ‚piel, das sich selbst Zweck
leg nah, daß S1e gyat nicht Eerst nachgewlesen un! Genüge ist. Wie ein pie. aufgeht, ohne daß

werden braucht. Mit der Kinschränkung, die Spieler darüber verfügen können, verhält
die NECUC Stufe ZWAaTtr die Freiheit chaf- sich mit dem, WaSs auf dieser höchsten, durch das
fen, nicht jedoch ZU chaften Werte bringe, Z  nd bezeichneten Stufe geschieht. EKs ist nicht
wird umgekehrt aber auch deutlicher als bisher die das Resultat vorgegebener Abläufe oder gezlielter
Grenze sichtbar, die der Freiheit des Freigeistes Aktionen, sondern die Frucht einer letzten, sich
SCZODCH 1st. S1e ist, w1e Zarathustra anderer selbst gewährenden Gunst. S1ie erst rag das S1e-
Stelle Sagt, die Freiheit des Wovon, nicht des Wo- gel der ollkommenheit, dem sich es mensch-
Z Freiheit also, die sich in en der Abschei- 1C treben em1. weil CS ihr VO  = innen her
dung un! Selbstbehauptung erschöpft.*4 Hierin entgegendrängt.
hat die dritte Stufe ihren Sinn- un! Rechtsgrund.
«Aber Sagt», rag Zarathustra, vermas och Dze Relevanz
das Kind, das auch der LÖöwe nicht vermochte?» Die dichte Motivverfiechtung, die besonders 1mM
Und er antwortet sich selbst darauf: Feld der Alternative registrieren ist, kommt

einer Aufforderung den christlichen TheologenUnschuld 1st das Kind un Vergessen, ein Neu- gleich, dem damit angedeuteten polemischen ück-
beginnen, ein Spiel, ein AauUusSs sich rollendes Rad, ezug nachzugehen un! seine eigenen chlüsse
eine erste ewegung, ein heiliges Ja-sagen.+5 daraps z1iehen. DIe sich hieraus ergebende Auf-
Mit dem Stadium des Kindes ist der ‚wang ZU. gabe umfaßt 7wel Fragekreise: Worin tr1fit der mit

fortwährenden Selbsterweis der Freiheit 1n die dem 1te. <«Geilst der Schwere> erhobene Vorwurf
tatsächlich u17 Und Wie ist ihm auf dem Weguhe des selbstvergessenen Freiseins überschrit-

ten. Und dies S das erreichte Tiel als reiner einer christlichen Selbstkritik begegnen”
Neubeginn rtfahren wird. «Neubeginn>» Sagt hier Die AÄAntwort auf die Tatsachen-Frage geht SINN-
soviel wI1e? sich ganz anheimgegeben un damit gemä. VO  - dem durch Zarathustra selbst gegebe-
der L.ast des emanzipatorischen Selbsterweises HCM Hinweis Au  N Danach sind VOL allem
überhoben se1n. Wer dazu kam, hat den Frieden «Zwang, Satzung, Not un olge un WEeC un!
mit sich selbst un! der Welt erlangt. Kür ihn WUrFr- un Gut un! Böse», wotin der Geist der
de; w1e VO  =) Zarathustras Mittagsstunde heißt, chwere konkret un für einen jeden ühlbar in

Erscheinung tritt. Das aber ist, 1m Zusammenhangdie Welt <rund und reif)>. Kr hat eine Fragen
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mMit Nietzsches Gesamtstrategie gesehen, die von fort. Längst schon geht dabei nicht
ihm fortwährend un! mit etzter Vehemenz ANSZC- mehr Ur den Leistungsdruck der schon VO:  }

oriffene christliche Moral, jetzt 1Ur in jener 1C. Luther attackierten «Werkgerechtigkeit>, sondern
die sich, mMIt andern Perspektiven ZUSaMMECN, VO  m} repressive Faktoren ganz unterschiedlicherArt
den catmosphärischen) Kategorien her erg1bt. Psychotische Fixierungen, meist als dogmatische
Gegenstand VO  =) Nietzsches Polemik sind die ST Positionen getarnt, spielen dabei eine ständig
en VWerte, Gesetze un Normen hier sSOomıit wachsende olle Der Mechanismus ist relativ
nicht, sofern sich in ihnen ein dem menschlichen leicht durchschauen. Nachdem die Spannkraft
Selbstwillen entgegenstehender Gotteswille kon- der hierarchischen Strukturen nachließ, übernah-
kretisiert, sondern insofern, als S1e sich eengen ia AaNONYINC, me1lst in ofrfm VO  - elitären Grtup-
un:! niederhaltend auf den ach freier Entfaltung plerungen auftretende c(Instanzen»> die VO  =) jenen
verlangenden Selbstwillen egen. Dalß die christ- bislang ausgeübte Kontrolltunktion. In der davon
liche Moral w1e jede andere ständig Getahr bestimmten oder auch 1Ur mitbestimmten Sphäre
läuft, in diesem Sinne fehlinterpretiert un 1m (se- kommt e1in wirklicher Dialog kaum noch auf. uch

wenn sich die Auseinandersetzungen den An-folge dieser Fehldeutung rfepressiVv vermittelt
werden, steht außer Z weitel. Kronzeuge dessen ist schein ialogischer Begegnungen geben, erwelisen
Jesus selbst, der den der Pharisäerkaste angehören- S1e sich doch be1 näherem Zusehen als reine OsS1-
den Gesetzeslehrern> vorwirft: tionskämpfe. Wo der (Gelst der chwere Kinzug

Sie schnüren schwere Lasten mmen und le- hält, jenes Minimum geistiger Beweglich-
eit un! Freiheıit, das die dialogische Konflikt-

CN S1e dem Menschen auf die tern; s1e
selbst aber rühren keinen Finger, die Lasten lösung Z unerläßlichen V oraussetzung hat.

Daß die rage ach einer christlichen Überwin-tragen helfen (Mt 23,4) dung überhaupt gestellt werden kann, äng uLr-

Im Konflikt mi1t diesem Sklavischen, das I1 ächlich mit dem VO: gläubigen Bewußtsein C1-

en mit einem Maschennetz VO  S reglementie- reichten Reflexionsstand C: Was sich 1im
renden Vorschriften überziehenden Ungeist mahnt Fortbestand der Problematik änderte, ist die Kin-
Paulus sicht in ihre Herkunft un in die Funktionsweise

der die drückende Knge bedingenden Mechanis-
Wenn ihr MIt Christus den Weltelementen ab-
gestorben seld, wWwWas aßt ihr euch da, als lebtet inen.,. Damit 1st bereits 1ine EefrsSte orm möglicher

egenwehr gefunden. S1ie besteht im Versuch einer
ihr och 1in der Welt, bevorschriften: das durchgängigen Analyse der Gründe, die das Auf-
niıcht a} koste nicht davon, berühre das nicht! kommen Initiative hmender Pressionen un! die
(Kol 2y 20f) Entstehung psychotisch verengter Bewußtseins-
on ach dem Zeugnis dieser beiden tellen faume bedingen e1 kommen gleichen Wei-

ist der Geist der chwere dem Christentum nicht len historisch nachwirkende Ww1e 11CU auftretende
tem: Nimmt Man hinzu, daß sich die VO  . Jesus Gründe 1NSs ple. Neben dem VO  } altersher be-
un! Paulus polemisc angesprochene Tendenz in kannten Systemzwang 1St insbesondere die bis-
der olge verstärkte und, VOL em se1t dem Kin- lang unbekannten Ermüdungserscheinungen
trıtt der ICin die Sphäre politischer un: ideel= denken, w1e S1e 1m Gefolge der Schwierigkeiten
ler ächte, einem System VO  - er Festigkeit auftreten, die vielen eim Versuch der Identifika-
un! repressiver Ef£ffizienz verfestigte; entsteht tion mMIt den bestehenden Kirchenformen erwach-

der Eindruck, den Weg der Christen- SCIL. Indessen genügt die rhellung der Gründe
eit fortwährend, w1e ein sich ständig verbreitern- nicht. Ebenso wichtig ist die Funktionsanalyse der
der Schatten, begleitet. Dieser FEindruck ist Jedig- hmenden Mechanismen, die 1Ur auf diesem Weg
lich och dahin vervollständigen, daß sich der kritischer Kinsicht ZU. Stillstand gebrac. WeLr-

chatten auch heute verstörend und ähmend auf den können. Die Ergebnisse der modernen Grup-
das cAristliche Denken un! Handeln Jegt. Mag sich penpsychologie un! Ethologie bieten hierzu be-

trächtliche Hiltfen.der Systemzwang des normativen Denkens auch
durch die Entwicklung partieller Freiheitsräume DIie entscheidende Antwort kommt jedoch nicht
gelockert aben, währt die VO  = ihm ausgehende AauSs dem Bereich der Analyse, sondern aus dem der
Beklemmung doch (atmosphärisch)>, also in orm christlichen Botschaft selbst Sie ieg nah,
VOIl psychologischen T'rends, VO  z suggestiven 65 aum des ausdrücklichen Rückbezugs be-
Tendenzen unı zumal VO  - neurotischen Engfüh- darf. In der igur des Kindes aus der Rede VO  5
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den rel Verwandlungen spiegelt sich unüberseh- SEqueENt auf das Prinzip der Gotteskindschaft FC-
bar die christliche Alternative, w1e S1e die eils- gründeten ewußtseins bedürfte, wenn dem Geist
botschaft mMI1t dem Wort VO  a der Gotteskindschaft der chwere 1in der Vielf£falt seiner Erscheinungs-
umschreibt. Nderlic. ist für die Thematisierung formen wirksam egegnet werden sollte Denn erst
dessen lediglich der Umstand, daß sich die Theo- die Gotteskindschaft verbürgt, ahnlich w1e in
logie des Motivs 1Ur sporadisch un! kaum einmal Nietzsches Figurenspiel, jenes fast spielerische Kin-
mMi1t der gebührenden Intensität annahm. ühm- verständnis mi1t der Welt des aubens, das der
liche Ausnahme ist die Cusanus-Schrift Von der Schwerkraft der Gesetzesreligion ebenso
Gotteskindschaft> (von 1445), 6S 1m e auf iSt, w1e ihr alles, WAas ergreift, entzieht.
die jenseitige Vollendung heißt Indessen sagt auch diese Antwort efrst das Vor-

letzte. Denn 1im christlichen Raum gilt etzIch glaube, WI1r werden nicht 1in dem Sinn Kı1in-
der Gottes, WI1r dann eEeLWwWAAas anderes sein nıcht der Automatismus der Prinzipien, sondern

allein die aC dessen, der in seiner Person An-werden, als WI1r CS jetzt sind; vielmehr werden fang un! Ursprung ist. So wendet sich die rageWIr dann 1n anderem Maß un Wie das se1in, W 4s ach der Überwindung der chwere im urch-WI1r jetzt in dem diesem Jetzt aNSCMESSCHNCNHN Ma}
Salls durch die vorläufigen Ausküntfte etztlichun: Wie s1nd.47 1h: Und bleibt die Antwort nıcht schuldig. Er

Den Übergang dazu versteht Nikolaus VO  w Kues o1ibt S1e 1m selben Wort, mi1t dem sich den Be-
als ein Fortschreiten VOIl der Schülerschaft ZUrr. drückten un: Beladenen als Heltfer un Stütze

bietetMeisterschaft; denn geht für ihn be1i der Heran-
reifung ZU. Gotteskind darum, «ZU der eister-
schaft hindurchzudringen, die mit der Kindschaft Her mir, die ihr bedrückt un! beladen seid;
erreicht 1sSt » .48 Be1 aller Verschiedenheit in Ansatz ich 11 euch uhe geben mein Joch auf

euch un! lernt VO  > mir, denn ich bın sanft unun! Intention berührt sich der Gedanke doch C1-

staunlich CHNS mit + Nietzsches Vorstellung VO demütig VOIL Herzen, un! ihr werdet uhe An-
den! (Mt 11,28{f)<freien Gelst> als dem Überwinder der chwere

Verbindendes Mittelglied ist el die Vorstel- Jesus pricht die Seinen damit nicht einfach VO  a

der Tatsache der Beschwernisse un Lasten frei;lung VO  =) der dem normierenden Reglement über-
hobenen Souveränität, die bei Cusanus durch An- 1im egenteil: o1bt verstehen, daß GT:

eignung un Beherrschung der Gesetze erreicht ihnen selbst Beschwerendes auferlegt. och ENNT

wird, während S1e be1 Nietzsche in ihrer virtuosen se1n Joch un: seline Bürde leicht, weil er sich
Überspielung besteht selbst MI1t UuUnNter die VO  a ihm verhängte Last stellt

Kein Z weifel, daß in dieser Hinsıiıcht ein großer Und das heißt Er ist als der Urheber seines Gebots
Nachholbedarf decken 1St. Abt sich die christ- zugleic. dessen erster 'Täter Kr verhängt nichts,
liche Unterweisung doch immer och mMIt der In- Was nicht auf sich nımmt. So wird se1in Joch ZUTr

Klammer bleibender Lebensgemeinschaft MIt ihm.struktion ber die (Anfangsgründe> zufrieden, de-
tfen Überschreitung bereits der Hebräerbrief SC Das gilt sehr, daß iNan sich ach der wirklichen
fordert atte Priorität fragen Mu. TITritt 1SCIC deite, da-

Denn während ihr der eit ach Lehrer sein mit unls se1n Joch erträglic Wwird, oder ist das
Joch nicht vielmehr sein ittel, uns in die (se-

solltet, habt ihr nötig, daß i1Nall euch wieder die meinschaftt mit sich ziehen ” och gleichviel,Anfangsgründe der Offenbarungsworte (sottes
lehrt, und ihr seid dahıin gekommen, daß ihr w1e sich amıt verhält: 1n jedem Fall 11 Jesus,

dem unfer seine Lebenslast gebeugten un VO  -
Milch braucht ANSTALTT fester Nahrung G B3 ihr vieltac. erdrückten Menschen geholfen werde.

Und E1 bekundet diesen illen nicht NUr in WortWas e1im Kirchenvolk ebenso w1e be1 den Ver-
waltern des Lehramts fehlt, ist der bei aller Ireue un! Kaes: vielmehr hletet er sich selbst als Heltfer

un Hiltfe an.+> In der Gemeinschaft mit 1hm sindSOUverane Umgang MmMIt dem Traditionsgut, der
seline kreative Aktualisierung ererst ermöglicht. WI1r der ASst des Daseins überhoben. So ist 6S

Das aber ist, prinzipiell gesehen, keine rage der in der VO  a ihm gebotenen etz selbst, der
Begabung, sondern eben jener «Meisterschaft), den (Gelist der chwere überwindet. Darauf FC-
der, 7zumindest ach der usanischen Deutung, die stutzt Ssind WI1 befugt un: befähigt, unls 1im Ange-
Gotteskindschaft efähi Auf die heutige Jau- sicht der niederzwingenden Fakten mit dem Zurufbenssituation bfazogen heißt das, 6S eines kon- ermutigen: Sursum corda!
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Am Beispiel VO:  > Nietzsches Gottesleugnung stellt mein Zarathustra IIL Vom Geist der Schwete,

Nietzsche-Buch in eingehendem Motivvergleich diese ideen- 23 Zarathustra AL Die Heimkehr.
geschichtliche Verflechtung dar (Gott ist tOt)}> Nietzsches Zarathustra 0R Das Tanzlied.

25 Zarathustra I’ Das Grablied.Destfuktion des christlichen Bewulßltseins (München 1962)
26—62 26 Zarathustra I Vom höheren Menschen.

KEinen ersten Strukturvergleich Nietzsches MI1t Dante Zarathustrtra Vom Lesen un! Schreiben.
okizziert meln demnächst in einem amertikanischen Sammel- 28 Die £rÖöhliche Wissenschaft V! 282
werk erscheinender Beitrag Zwischen Inferno un: Purga- W Iıe Anm. 26
tor10; eine Gegenüberstellung Nietzsches mit Pascal, wI1e Nachlaßl (Der Wille Zur acht), 617
s1e Josef Bernhart für Meister Eckhart durchgeführt hatte, 31 Zur Genealogie der Moral JWHE 2.
steht noch AUS . die Parallelen zwischen Nietzsche und Höl- Vorrede Menschliches, Allzumenschliches VO: 886,
derlin Aelen schon den Zeitgenossen auf, Aazu E, Bettram,
Nietzsche. Versuch einer Mythologie (Berlin 1919) 282{f; 33 Aus dem Titel des 7zweiten Buches des Umwertungs-
auf die erstaunliche Entsprechung der Lebenslinien 1im 1ld Plans VO): Herbst 888
Nietzsches und Kierkegaards verwies Karl Jaspers in der Nachlaß (Die Unschuld des Werdens 1 9 IA
ersten der un dem Titel Vernunft und x1istenz veröf- 35 AaOQ., 12239
fentlichten Gastvorlesungen (München 1960), HA, dazu Zarathustra 111  5 Von den trel Bösen,
ferner G.-G.Grau, Nietzsche und Kierkegaard Wieder- Schlechta, Nietzsches großer Mittag (Frankfurt/M.

1954)holung einer unzeitgemäßben Betrachtung: Nietzsche-Stu-
1en 1/1972 (Berlin/New otrk 1972) 207—-333 ine knappe 38 Zarathustra I Mittags
Parallelisierung ietzsches mMmit seinem tussischen Kritiker 30 Zarathustra dı Vom Gelst der Schwere,
Solowjew bietet meln Nietzsche-Buch aa 267 nach- Zarathustra I, Von den drei Verwandlungen. heo-
dem Leo Schestow Nietzsche un Dostojewski] in seiner retische Überlegungen dazu inden sich den Nachlaßl-

bänden <«Der Wiılle ZUrTr. Macht>» 040 und (Die Unschuld desgleichnamigen Studie (von 1924 als (Zwillingsbrüder) be-
zeichnet un iner vergleichenden Betrachtung unterzogen Werdens > 662
hatte. In die Reihe dieser Vergleiche gehört schlielßßlich 41 Ebd.
Franz Brentanos Sikizze Nietzsche als Nachahmer Jesu. Die Ebd
Lehre Jesu un: ihre bleibende Bedeutung, hrsg VO:  - Alfred 43 Ebd.
Kastil (Leipzig 1922) 120—132 Zarathustra Vom Wege des Schafienden.

LöwIith, Nietzsche: Zeitgemäßes und Unzeitgemäßes 45 Wie
(Frankfurt/M., Fischer-Bücherei ) , W 46 Zarathustra IL Das Tanzlied. Bekanntlich Sagt der

Bemerkenswerte Aufschlüsse über diese Bemühungen johanneische Jesus 1m Blick auf se1in nahes nde « Jetzt
o1bt das uch VO!]  - Erich F.Podach, Eın Blick Notizbü- wırd der Fürst dieser Welt hinausgewotfen » (I2; 31 wäh-
her Nietzsches (Heidelberg 1963) 3=108% I1 281 tend Paulus VO: «Gott dieser Welt» spricht, der den Sinn

Zarathustra R: Vom Geist der Schwere, der Ungläubigen verblende (2 Kor 4,4)
Die fröhliche Wissenschaft V‚ 242 De Ailiatione Dei (fol.65v)
AaO., ILL, 125 Ebd Von den NECUECIECN Theologen nahm sich der The-
Ecce homo, Warum ich gute Bücher schreibe: Iso matık VOTL allem Hermann Kuhaupt seiner Studie Die

sprach Zarathustra. Formalursache der Gotteskindschaft (Münster 1940
Dazu se1n Antwortbrief VO: Juni 1865 Näheres dazu meinem Jesus-Buch: Der Helter. Kıine

10-Zarathustra I’ Von den Verächtern des Leibes. Vergegenwärtigung Jesu (München 1973)
11 AaQO)., Vom Wege des Schafienden.

Dazu Montinari1, Eın Abschnitt Nietzsches
(Kcce homo): Nietzsche-Studien 1/1972, 280—418

13 ann, Nietzsches Philosophie 1im Lichte unserer geboren 1918 in Oberbergen, 1946 ZuU Priester geweliht.
Erfahrung (Berlin 1948) 13 Er studierte der Universität Freiburg Theologie, pIO-

h.Mann, aaQ., I3 movIierte Theologie und Philosophie, ist Konsultor des
Zarathustra Vom Lesen un! Schreiben. Sekretariats für die Nichtglaubenden, Professor für Funda-
Zarathustra EL Das Tanzlied. mentaltheologie unı Leiter des Hermann-Schell-Instituts
Zarathustra JE Vom Gesicht und Rätsel, ) der Universität Würzburg. Die wichtigsten Buchver-

18 Wie Anm. 15 öffentlichungen sind. Nietzsches Destruktion des christ-
19 Wie Anm. ı lichen Bewußtseins (1962), Theologische Sptachtheorie

Zarathustra 1 Der häßlichste Mensch. und Hermeneutik (1970), Theologie unı Atheismus (1972),
2 Zarathustra V 9 Von alten unı uen Tafeln, Der Helfer (1 973)
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